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Ergebnis- &
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam
einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima-
und Energiefonds ubermittelt. Die Fragen beziehen
sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich

in Fragen zur Durchfihrung sowie zu den Projekt-
resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht
und wird auf der Website der Smart Cities Initiative

des Klima- und Energiefonds veroffentlicht.
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Fragen Projektdurchfihrung

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante
Umfeld einfligt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n),
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte

Die Stadtgemeinde Traiskirchen verwaltet ein Gemeindegebiet mit einer Gesamtfliche von 29,11 km?, welches in funf
Katastralgemeinden gegliedert ist, in dem eine Bevélkerung von mehr als 20.600 Personen (inkl. Zweitwohnsitze) ansassig ist.

Im Zuge der Ausrufung des Klimanotstands im Juni 2019 hat sich die Stadtgemeinde das ambitionierte Ziel gesetzt, CO2-Neutralitat zu
erreichen. Dieser mutige Entschluss stellt eine groRe Herausforderung dar, da der Energieverbrauch aktuell zu rund drei Viertel auf
Basis fossiler Energiequellen gedeckt wird.

Als weitere Herausforderungen in diesem Zusammenhang sind insbesondere die demographische Entwicklung
(Bevolkerungswachstum, Bebauungsdruck), die weitldufige Gemeindestruktur und die dadurch bedingten groReren Distanzen
innerhalb des Gemeindegebiets (welche in der Regel motorisiert zurtickgelegt werden) sowie ein groBer gewerblich-industrieller
Sektor (mit entsprechend hohem Energiebedarf) zu nennen.

Ein glinstiger Ausgangspunkt ist, dass die Stadtgemeinde (iber einen grofRen eigenen Gebadudebestand verfligt und damit in diesem
Bereich unmittelbar in der Lage ist, weitreichende Entscheidungen fiir eine u.a. erfolgreiche lokale Umsetzung der Energiewende zu
treffen und ambitionierte Vorhaben umzusetzen. Es werden derzeit rund 35 6ffentliche Gebaude (mit einer Fliche von ca. 55.000 m?)
und 134 Wohn- bzw. Geschéftsgebdude von der "Traiskirchner Betriebsstattenverwaltung (TBVG)" gemanagt (nicht berlcksichtigt sind
dabei bspw. Friedhofe, teilweise Sportanlagen/-platze, derzeit nicht vermietete Objekte). Die Aufgeschlossenheit der Gemeinde in
Bezug auf Klimaschutz lasst sich auch am Umfang von bereits umgesetzten MaRnahmen erkennen. So wurden bereits zwei
Photovoltaik-Anlagen mit insgesamt 3 MW Solarleistung errichtet, wobei die gewonnene Energie nicht nur rund 1.200 Haushalte
versorgt, sondern auch fiir die Abwasserreinigung in der Klaranlage verwendet wird.

Damit das Ziel der CO2-Neutralitat unter Berilicksichtigung der genannten Herausforderungen bestmdglich in Angriff genommen
werden kann, war die Stadtgemeinde Traiskirchen von Beginn an bestrebt, alle dafiir notwendigen Aktionen und MalRnahmen in
einem "Malnahmenplan" zu biindeln und dadurch die gilinstige Ausgangssituation (hoher eigener Gebaudebestand) optimal nutzen
und die Arbeiten strukturiert und geordnet aufnehmen zu kdnnen. Dieses generelle Bestreben konnte optimal im Rahmen des
gegenstandlichen Férderprojektes umgesetzt werden.

Das Know-how und die fachlichen Schwerpunkte der Projektbeteiligten gliedern sich ideal in das Projekt ein.

Schoberl & P6ll GmbH als Konsortialfiihrer hat viel Erfahrung aus laufenden und abgeschlossenen Forschungsprojekten. Die Themen
reichen dabei von der Entwicklung innovativer Passivhaus- und Plusenergie-Konzepte iiber die Erforschung von Energiekonzepten
sowie die Entwicklung von MaRnahmen zur Energieeffizienz-Steigerung und Energietrager-Transformation fiir Gebaudeverbéande und
Stadtquartiere. Das Unternehmen hat eine Reihe von international beachteten Demonstrationsgebauden umgesetzt, wie etwa das
erste zertifizierte Passivhaus Biiro- und Wohngebaude in China oder das weltweit erste Plus-Energie-Hochhaus in Wien.

Die Stadtgemeinde Traiskirchen verwaltet tiber einen ausgedehnten Gebdudebestand und betreibt ein Fernwarmenetz und eine
kommunale Klaranlage. Durch die Stadtgemeinde konnten die fiir das Projekt beteiligten Informationen und Daten
zusammengetragen und bereitgestellt werden und die Offentlichkeitsarbeit unterstiitzt werden. Zudem wurde das Projekt durch die
fachliche Kompetenzen beteiligter Mitarbeiter*innen in den Bereichen der Raumplanung, Stadtentwicklung, Stadtékologie und
Offentlichkeitsarbeit begleitet.

Die Universitat fur Bodenkultur Wien (BOKU) versteht sich als gesellschaftspolitisch hoch relevante Forschungs- und Lehrinstitution,
die sich eingehend mit der Erforschung und Vermittlung der nachhaltigen Nutzung und Sicherung erneuerbarer Ressourcen befasst.
Das IRUB-Team der BOKU verfligt tiber profunde Kenntnisse im Hinblick auf die Entwicklung und Anwendung von raum- und
umweltrelevanten Modellen und Uber Fachwissen zur Integration energierelevanter Fragen in der Planung. Somit wird umfassendes
Know-how zur kommunalen und rasterbasierten Modellierung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen sowie zur
raum-zeitlichen Modellierung von Energieverbrauch und Energiebereitstellung in das Projekt eingebracht.
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,
um die geplanten MaBnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte fir jede der geplanten MafBnahmen die Umsetzungsaktivitaten.
Sollten Sie zwei oder mehrere Mafinahmen zusammenfassen und gemeinsam
erlautern, erklaren Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte

Als primares Ziel des Projekts wurde die Entwicklung eines MaRBnahmenplans definiert, der die Entwicklung praxistauglicher und
bedarfsorientierter Losungen und MalBnahmen umfasst. Die MaBnahmen wurden dabei ihrer Effektivitat und ihrem Aufwand
entsprechend priorisiert. Fiir die Entwicklung des MaRnahmenplans waren folgende Schritte notwendig:

- Ist-Stand-Erhebung - Grundlagenanalyse:

Es erfolgte die genaue Analyse des aktuellen Energieverbrauchs und der Energieversorgungssituation, des Gebaudebestands und der
Mobilitatssituation. Hierfir mussten die erforderlichen Informationen und Daten zunachst zusammengetragen werden. Die
Datenerhebung im Zuge des Projektes war als laufender Prozess anzusehen, da durch weitere Projektergebnisse oftmals zusatzliche
Daten von Interesse waren. Diese Herausforderung konnte vor allem durch eine gute Zusammenarbeit unterschiedlicher Abteilungen
der Stadtgemeinde gemeistert werden. Dabei stellte sich die intensive Beteiligung der "Traiskirchner Betriebsstatten Verwaltung
(TBVG)" als essentiell heraus, da bei ihr ein GroRteil der erforderlichen Daten gesammelt und verwaltet wird. Gleichzeitig war jedoch
auch die Beteiligung und Zusammenarbeit mehrerer Rathaus-Abteilungen flr das Zusammentragen der notwendigen Daten
erforderlich (bspw. Finanzabteilung, Bauamt, Bauhof, etc.).

- Raum-zeitliche Modellierung, Energieraumplanung:

Ausgehend von der sektoral differenzierten Betrachtung des Energieverbrauchs in der Stadtgemeinde Traiskirchen (dargestellt im
Energiemosaik Austria www.energiemosaik.at) erfolgte eine raumlich-zeitlich hoch aufgeldste Modellierung des Energiebedarfs. Diese
Ergebnisse stellten die Grundlage fiir die Formulierung energieraumplanerischer Strategien zur Sicherung und Schaffung von
energieeffizienten Raum- und Siedlungsstrukturen dar. Ein besonderes Augenmerk wurde auf rdumlich differenzierte Strategien zur
Warmeversorgung und zur Unterstltzung klimafreundlicher Mobilitat gelegt. Mit der Identifikation von energieraumplanerischen
Standortraumen flr Fernwarmeversorgung und klimafreundliche Mobilitat konnten Ansatzpunkte fir ein weiteres Vorantreiben der
Energiewende auf kommunaler Ebene aufgezeigt werden. Dariiber hinaus wurden Bereitstellungspotentiale der gebdudeintegrierten
Solarenergie fliir Warme und Strom im gesamten Gemeindegebiet ermittelt. Mittels raum-zeitlicher Modellierung konnten diese
Potentiale erneuerbarer Energiebereitstellung dem aktuellen Energiebedarf gegenilibergestellt und aus dieser Analyse heraus raumlich
differenzierte Sektorkopplungspotentiale abgeleitet werden.

- Partizipativer Prozess - Bewusstseinsbildung:

Es fand der Austausch mit und die Beteiligung von interessierten Personen (Bewohner*innen, Akteur*innen, etc.) statt, wobei die
Ergebnisse in den MalRnahmenplan eingeflossen sind. Allen Projektbeteiligten war dabei wichtig, bei dem Beteiligungsprozess
moglichst viele Akteur*innen zu erreichen, weshalb die Beteiligung auf drei Ebenen vorgesehen wurde. Das Konzept richtete sich
demnach an die breite Wohnbevolkerung sowie unmittelbar an Traiskirchner Betriebe und bezog durch Mitarbeit der stadtischen
Umweltpadagogin auch Schulkinder direkt in die Thematik mit ein. Der Partizipationsprozess der Wohnbevolkerung und Betriebe
wurde pandemiebedingt sowohl analog als auch digital angeboten. So konnte beim Fragebogen fiir die Wohnbevélkerung zwischen
der Abgabe der in der Gemeindepost veroffentlichten Fragen in "Teilnahmeboxen", die an insgesamt fiinf Standorten im gesamten
Gemeindegebiet Gber 14 Tage aufgestellt waren, und einer digitalen Teilnahme Gber die Gemeindehomepage bzw. per Mail an die
Umweltabteilung gewahlt werden. Auch im Rahmen des Beteiligungsprozesses mit Betrieben in Form von ca. 45-minitigen
Workshops in Anwesenheit aller Projektbeteiligten konnten die Betriebe zwischen einer Videokonferenz oder einem physischen
Termin im Rathaus wahlen.
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3. Welche der geplanten MaBnahmen konnten umgesetzt
werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitaten kurz. Was war forderlich
fur die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte

Im Rahmen der Sondierungsstudie konnten alle geplanten Umsetzungsaktivitaten durchgefiihrt und deren Ergebnisse schlieRlich auch
erfolgreich in den MaRnahmenplan implementiert werden. Dazu zdhlen die Ist-Stand-Erhebung (Auskunft Gber Gebdudebestand,
Energieverbrauch und -versorgungssituation, Mobilitat), die raum-zeitliche Modellierung und Strategien zur Energieraumplanung, der
partizipative Prozess sowie die Entwicklung eines MaBnahmenplans zur Erreichung der CO2-Neutralitat.

Obwohl der Partizipationsprozess letztendlich erfolgreich realisiert werden konnte, stellte die Corona-Pandemie anfanglich eine
schwierige Hiirde dar. Zu Beginn bestand noch die Hoffnung, nach einiger Zeit den urspriinglich angestrebten Beteiligungsprozess (wie
z.B. die Vorstellung des Projektes im Rahmen des Stadtfestes, Gruppenveranstaltungen, etc.) wieder aufnehmen zu konnen. Nachdem
die Situation jedoch ungewiss und im Vorhinein kaum abschatzbar blieb, wurde das Konzept lGberarbeitet und insbesondere im
Hinblick auf die Teilnahmemaoglichkeiten (analog/digital bzw. mit physischer Anwesenheit/online - siehe auch Beantwortung der Frage
2) adaptiert.

Wahrend der Vorbereitungszeit konnte zudem zu keiner Zeit die Moglichkeit eines "harten Lockdowns" mit Ausgangsbeschrankungen
ausgeschlossen werden, weshalb das Partizipationskonzept in enger Zusammenarbeit aller Projektbeteiligten auch dahingehend
beriicksichtigt wurde. Erarbeitet wurde unter anderem, dass ein Teil der Teilnahmeboxen zur analogen Abgabe der Fragebodgen auch
in Supermarkten aufgestellt wurde, weil diese bisher zu jeder Phase der Pandemie gedffnet blieben.

Die "Teilnahmebox Rathaus" brachte einen hohen Riicklauf an ausgefiillten Fragebdgen. Dieses Ergebnis ist darauf zurtickzufiihren,
dass zu Beginn die Mitarbeiter*innen des Blirgerservice eingeschult wurden, wartende Birger*innen auf den Fragebogen aufmerksam
zu machen und diesen auch auszuteilen. Dadurch hat sich zudem eine win-win Situation ergeben: eine hohere Anzahl an ausgefiillten
Frageb6gen und eine subjektiv empfundene geringere Wartezeit der Blrger*innen im Rathaus Traiskirchen.

Waihrend der Finalisierung des MaRnahmenplans konnte zusatzlich festgestellt werden, dass dessen detaillierte Ausarbeitung eine
komplexe Aufgabe ist, insbesondere aufgrund der vielen behandelten Themen und Akteur*innen.
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,
die bei Ausgangsituation und MafBnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte

Durch die Griindung der neuen Abteilung "Energie, Okologie & nachhaltige Stadtentwicklung" in der Stadtgemeinde Traiskirchen hat
sich das Projektteam vergréRert. Die Abteilung beschiftigt sich mit den Themenbereichen Okologie, nachhaltige Stadtentwicklung und
Energie. Durch diese neue Abteilung macht Traiskirchen darauf aufmerksam, welchen hohen Stellenwert diese Themen fiir die
Stadtgemeinde haben.

In der Antragsphase war aufRerdem die starke Involvierung der Traiskirchner Betriebsstattenverwaltungsgesellschaft m.b.H. (TBVG)
nicht geplant. Im Laufe des Projektes stellte sich jedoch heraus, dass eine Beteiligung der TBVG aufgrund der Verwaltung samtlicher
Gemeindebauten unverzichtbar ist.

Dariiber hinaus stellte die Corona-Pandemie eine direkte Auswirkung auf den Partizipationsprozess wahrend der Projektdurchfiihrung
dar, weshalb der Prozess schlieRlich auf drei Ebenen aufgeteilt wurde - Wohnbevélkerung, Betriebe, Schulkinder - und die
Kommunikationskanile sowohl physisch/analog als auch online/digital angeboten wurden.
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund
der Umsetzungserfahrungen gedndert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgefiihrten Anderungen in der
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte

Aufgrund der Umsetzungserfahrung des Projektteams waren grundsatzlich keine Anderungen der Projektplanung beziiglich der
Durchfiihrung des Projekts selbst erforderlich. Hinsichtlich der Leistungen, Tatigkeiten, Kosten und Ressourcen konnte die
Projektplanung ohne Anderungen durchgefiihrt werden. Infolge duRerer Umstinde - ndmlich der Corona-Pandemie - und den daraus
resultierenden gesetzlich erforderlichen MaRnahmen war es jedoch notwendig, die Zeitschiene des Projekts zu verlangern. Dies war
notig, um den Partizipationsprozess innerhalb der Projektdauer zeitlich integrieren zu konnen, denn wahrend des Lockdowns war ein
Partizipationsprozess in der urspriinglich geplanten Form nicht moglich.

Trotz der Anderungen des Partizipationsprozesses wurde das ganzheitliche Ziel, die Erstellung eines MaBnahmenplans, nie aus den
Augen verloren und konnte erfolgreich im Laufe des Projektes umgesetzt werden.
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Fragen Projektresultate

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss
des Projekts tatsachlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die urspriinglich geplanten und damit intendierten
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des
Projekts tatsachlich eingetreten sind.

max. 300 Worte

Um das Ziel der CO2-Neutralitdt ehestmoglich zu erlangen, wird eine Ausschopfung der Potentiale zur Reduktion des
Energieverbrauchs, eine Erhohung der Energieeffizienz sowie eine Erh6hung des Anteils erneuerbarer Energien in der Stadtgemeinde
Traiskirchen angestrebt.

In diesem Sinn wird die Stadtgemeinde Traiskirchen die Umsetzung von MaRnahmen aufgrund des MaBnahmenplans verfolgen. Diese
Realisierung wird im Zuge von konkreten Projekten erfolgen - diese Umsetzung sieht sowohl kurzfristige als auch langfristige Projekte
vor, welche nun nach Abschluss des Projektes "Smart Town Traiskirchen" von Seiten der Stadtgemeinde Traiskirchen anhand einer
zeitlichen Priorisierung kategorisiert werden miissen.

Des Weiteren sind kiinftig Energieraumplanungsstrategien in der ortlichen Raumplanung zu verankern. Mit der konsequenten
Verfolgung energieraumplanerischer Zielsetzungen sind verbindliche raumbezogene Festlegungen zugunsten von Energiewende und
Klimaschutz zu forcieren. Mittels Energieraumplanung kann so die ErschlieBung verfligbarer Energiequellen und eine raum-zeitliche
Angleichung von Bedarf und Verfugbarkeit der Energie unterstiitzt werden.

Das Wirkungsziel der Bewusstseinsbildung ist der Stadtgemeinde ein besonderes Anliegen und hat mit dem Start des
Partizipationsprozesses aktiv begonnen. Anhand der durchgefiihrten Umfrage konnten die meistgenannten MalRnahmen eruiert und
anhand dieser die Priorisierung des MaRnahmenplans vorgenommen werden. Weiters wurde festgestellt, dass einige der schon seit
mehreren Jahren bestehenden UnterstiitzungsmaRBnahmen von Seiten der Gemeinde (Gemeindeférderungen u. dgl.) zum Teil noch
unbekannt sind und die Stadtgemeinde Traiskirchen dahingehend verstarkt informieren muss.

Im Zuge der Betriebsworkshops konnten Betriebe ausfindig gemacht werden, die eine Vorreiterrolle betreffend klimaschonende
MaRnahmen in ihrem Metier ibernommen haben. Diese Erkenntnis wird bei der Setzung weiterer MaBnahmen im betrieblichen
Bereich von grolRer Hilfe sein und ein fortlaufender Austausch bzw. gegenseitige Unterstiitzung mit diesen Vorreitern ist zum
gegenwartigen Zeitpunkt nicht ausgeschlossen.

Ein groRes Anliegen der Stadtgemeinde Traiskirchen ist weiters die Thematik Klimaschutz und die Erreichung der CO2-Neutralitat,
weshalb es die Stadt freut, wenn auch andere Stadte und Gemeinden nachziehen und vergleichbare Initiativen zum Klimaschutz
ergreifen. Diesbezliglich werden die Erfahrungen aus dem Projekt bei Interesse gerne weitergeben, beispielsweise tiber
Vernetzungsveranstaltungen oder tUber die Smart Cities Kanale.
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,
wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten
und erlautern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und
welche urspringlich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte

Als zu erwartende Folgen des Projekts konnen folgende Wirkungen definiert werden, die allesamt bereits von Anfang des Projekts an
intendiert waren.

Einerseits wird der Energieverbrauch der Stadtgemeinde Traiskirchen und Gebaude sichtbar gemacht und der Verbesserungsbedarf
aufgezeigt. Dazu zahlen beispielsweise die Ausschdpfung der Potentiale zur Reduktion des Energieverbrauchs, die Erhéhung der
Energieeffizienz und die Erh6hung des Anteils erneuerbarer Energien in der Stadtgemeinde.

Zudem kann das Projekt aufgrund der typischen Topologie der Stadt als Vorzeigeprojekt fiir andere Stadte und Gemeinden gelten,
sodass auch andere Gemeinden daran interessiert sind, CO2-Neutralitat zu erreichen und entsprechende Folgeprojekte umsetzen.

Als realistische Wirkung wird erwartet, dass kiinftig energieraumplanerische Strategien in der 6rtlichen Raumplanung vermehrt
integriert werden. Durch eine verstarkte Beriicksichtigung energieraumplanerischer Strategien kann die Sicherung und Schaffung
energieeffizienter Raum- und Siedlungsstrukturen, die durch niedrigen Energieverbrauch und niedrige CO2-Emissionen charakterisiert
sind, vorangetrieben werden.

Durch das Projekt erfolgt ebenso die Starkung der Bewusstseinsbildung in der Bevolkerung, sodass sich diese aktiv an der
MaRnahmenumsetzung beteiligen und mitwirken. SchlieRlich sollen die MaBnahmen nicht nur von der Stadtgemeinde, sondern auch
von den Betrieben und Privatpersonen umgesetzt werden.

Wichtig hierbei zu erwéhnen ist auch die zeitliche Umsetzung einzelner MaRnahmen. Aufgrund einer zeitlichen Priorisierung kann die
Stadtgemeinde Traiskirchen vorab abschatzen, welche MaRnahmen bzw. Projekte umzusetzen sind und mit welchem Zeithorizont hier
zu rechnen ist. Die Abteilung Energie, Okologie und nachhaltige Stadtentwicklung ist zukiinftig bei der konkreten Umsetzung der
MaRnahmen bzw. Projekte als Fachabteilung heranzuziehen und stellt sicher, dass die Ziele verfolgt werden.
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3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf
einzelne der durchgefiihrten MaBnahmen zuriickfiihren?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Ma3nahmen oder
MaBnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche
Mafnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte

Alle definierten intendierten Ziele lassen sich auf den MaRnahmenplan zuriickfiihren. Indem der MaRnahmenplan Schritt fir Schritt
umgesetzt wird, werden somit auch alle diese Ziele erreicht (z.B. Sichtbarmachung des Energieverbrauchs, Erhéhung der
Energieeffizienz und des Anteils erneuerbarer Energie, Bewusstseinsbildung in der Bevélkerung).

Mit der Darstellung von energieraumplanerischen Strategien werden der Stadtgemeinde Traiskirchen die Grundlagen zur Verfligung
gestellt, um langerfristig eine Starkung und (Weiter)Entwicklung nachhaltiger, kompakter, angemessen dichter und

nutzungsgemischter Raum- und Siedlungsstrukturen mit den Mitteln der 6rtlichen Raumplanung im Sinne von Energiewende und
Klimaschutz zu forcieren.
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen
in den gewahlten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie flr jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate,
die Sie im Papier ,Zielindikatoren-Matrix" fir |hr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte

Das vorliegende Sondierungsprojekt schafft mit dem MaRnahmenplan die Grundlage, fir die Stadtgemeinde Traiskirchen konkrete
Ziele zur Erreichung von Klimaneutralitat zu definieren. Mit dem Vorliegen des MaRnahmenplans nach dem Projektende und der
Umsetzung erster MalRnahmen entfaltet sich schlieflich dessen Wirkung.

Erste Effekte zur Reduktion des Energieverbrauchs, zur Erhéhung der Energieeffizienz, zur Verringerung des Einsatzes fossiler Energien
sowie zur Erhéhung des Anteils erneuerbarer Energien werden nach Projektende erzielt, sobald die ersten MaRnahmen umgesetzt
werden.

Bezuglich der Umsetzung konkreter Projekte in der Stadt (kommunale Projekte, Privatprojekte, betriebliche Projekte) wurden bereits
einige Ideen und Wiinsche von Seiten der Traiskirchner Bevolkerung formuliert: unter anderem ist das Interesse an einem
Fernwarmeanschluss sehr groR. Um diesen Schritt voranzubringen, soll ein aktiver Prozess in der Gemeinde angestofRen werden,
damit die interessierten Leute wissen, wann und wo mit einem Fernwarmeanschluss zu rechnen ist.

Derzeit werden bereits Adaptierungen des Bebauungsplanes im Hinblick auf die Integration von energie- und klimapolitischen
Zielsetzungen gemeindeintern diskutiert.

Hinsichtlich der Akzeptanz der vorgeschlagenen MalRnahmen kann festgehalten werden, dass sich Bereitschaft zur Umsetzung
abzeichnet. Es gibt bereits erste Bewohner*innen, die schon MalRnahmen - wie die Installation von Photovoltaikanlagen - umsetzen

und/oder Interesse daran zeigen. Ebenso besteht wie bereits erwahnt Interesse, an die bestehende Fernwarmeversorgung
anzuschlieRen.

Im Rahmen von Erfahrungsaustausch-Runden kann das Projekt gerne interessierten Stadtgemeinden naher gebracht werden.
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen
des Forderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklaren Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen
(Wirkungen zum Projektabschluss und fir danach erwartete Wirkungen)
auf die Programmziele von Smart Cities Demo - Living Urban Innovation
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmaziel ,,Forschungsergebnisse in die Praxis uiberleiten”: max. 200 Worte

Im Rahmen des Projekts erfolgte die Entwicklung praxistauglicher und bedarfsorientierter Losungen und MalRnahmen, die auf die
lokalen Bedurfnisse der Bewohner*innen und Wirtschaftsakteur*innen im Stadtgebiet abgestimmt sind.

Dazu wurden Forschungsergebnisse aus der Energieraumplanung in der Praxis (auf die Stadtgemeinde Traiskirchen) angewendet. Den
Ausgangspunkt fur die raumlich und zeitlich aufgel6ste Modellierung des Energieverbrauches und der daraus resultierenden
Treibhausgasemissionen bildete die im Projekt "EnCO2wWeb" entwickelte kommunale Energie- und Treibhausgasdatenbank
Energiemosaik Austria www.energiemosaik.at. Durch die Einbeziehung neuer verfeinerter Datengrundlagen zum
branchenspezifischen Energiebedarf konnte eine weitere Verbesserung der Genauigkeit in der Modellierung des betrieblichen
Energiebedarfs erreicht werden. In der Gegeniberstellung von Energiebedarf und Energiebereitstellung wurde zudem an Erkenntnisse
aus verschiedenen Forschungsprojekten zur raum-zeitlichen Modellierung angekntipft. Mit der Betrachtung der Ressource
Abwasserenergie konnten Ergebnisse aus den Forschungsprojekten "Abwasserenergie" bzw. "REEF2W - Increased renewable energy
and energy efficiency by integrating, combining and empowering urban wastewater and organic waste management systems" in das
Projekt Smart Town Traiskirchen einflieRen.

Als Resultat des Sondierungsprojekts liegt ein etappenweise aufgebauter MalRnahmenplan vor, der eine klare zeitliche Priorisierung
der MaRnahmen beriicksichtigt.

Beitrag zum Programmziel ,,Experimentierrdaume in der realen Stadt schaffen*: max. 200 Worte

Das Sondierungsprojekt schafft die Basis, um aktuelle wissenschaftlich-technische Erkenntnisse im realen urbanen Testbed einer
gesamten Kleinstadt anzuwenden und zu erproben. Der Experimentierraum des Projekts ist die StadtgemeindeTraiskirchen, wodurch
ein Analyseraum erprobt wurde, der auch fiir viele andere Kleinstadte Osterreichs relevant ist. Der Experimentierraum kann in
mehrere Teilrdume gegliedert werden, namlich einerseits in den eigenen Wirkungsbereich der Stadt (bspw. eigener Gebaudebestand,
ortliche Raumplanung) und in den Bereich der Wohnbevdlkerung sowie der ortsansassigen Betriebe, worin die Stadt groRteils nur
Bewusstsein schaffen und unterstiitzend agieren (z.B. Férderungen) kann.
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Beitrag zum Programmaziel ,, Kommunalen Mehrwert generieren®: max. 200 Worte

Im Sondierungsprojekt wird die Machbarkeit von innovativen technischen Umsetzungsvorhaben bzw. MalRnahmen zur Erreichung der
CO2-Neutralitat einer gesamten Kleinstadt untersucht.

Der Mehrwert durch das Projekt fiir die Stadtgemeinde Traiskirchen selbst ist nicht nur die Reduktion des Energieverbrauchs sowie die
Erhéhung der Energieeffizienz und des Ertrags an erneuerbarer Energie in der Stadt, sondern auch die Umsetzung von den
entsprechenden MalRnahmen aufgrund des MalRnahmenplans, das Miteinbeziehen von Energieraumplanungsstrategien in die
Entscheidungsfindung in der 6rtlichen Raumplanung sowie eine Starkung der Bewusstseinsbildung in der Bevolkerung und deren
aktive Mitwirkung bei der lokalen Umsetzung der Energiewende.

Zudem ist fiir die Stadtgemeinde vor allem eine Priorisierung der MaBnahmen von Bedeutung. Insbesondere soll dabei eine
Priorisierung nach dem Eisenhower-Prinzip erfolgen, wonach die MaBnahmen nach ihrem zeitlichen und materiellen Aufwand und
ihrer Wirkung angeordnet werden und relevante MalBnahmen frilher umgesetzt werden sollen. Dies soll bei der Entscheidungsfindung
helfen, welche MalRnahmen kurzfristig umsetzbar sind und welche langfristig.

Erwahnenswert sind die Erfahrungen bei der Er- und Aushebung erforderlicher Daten in Zusammenarbeit mehrerer
Rathaus-Abteilungen, tUber die Erkenntnis, dass die Wohnbevolkerung eher per analogem Fragebogen aus der Gemeindepost an der
Umfrage teilgenommen hat denn online tiber die Gemeindehomepage, sowie dass Betriebe ebenso deutlich lieber Gesprache in
persona gefiihrt haben, als sie online durchzufiihren.

Zusatzlich generiert das Projekt auch einen kommunalen Mehrwert fiir andere Kleinstadte. Essentiell erscheinen dabei die

Erfahrungen zur Schaffung eigener Ressourcen in der Verwaltung (bspw. Griindung einer Abteilung) und die Erfahrungen im Rahmen
des Partizipationsprozesses in Zusammenhang mit der Corona-Pandemie.
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6. Was lasst sich aus der Durchfiihrung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezlglich jeder urspringlich geplanten
MafBnahme und des gesamten Ma3nahmenportfolios sowie bestimmter Mafinahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das fur |hr Projekt relevant war. Sie konnen
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte

Das Ubergreifende Ziel des Projekts war die Erstellung des MaBnahmenplans, wahrend derer festgestellt wurde, dass einige
Vorarbeiten kiinftig friher in der Planung beriicksichtigt werden miissen. So musste etwa die Datengrundlage zum GroRteil erst
zusammengetragen werden. Zudem war es notwendig, in der Stadtgemeinde Ressourcen zu schaffen, um Klimaziele auch wirklich
verfolgen zu kdnnen. Des Weiteren war die Priorisierung der MaRnahmen von Bedeutung, ohne die eine effiziente Umsetzung des
MaRnahmenplans nur schwer maglich ist.

Eine weitere Lernerfahrung aus diesem Projekt ist, dass kiinftig der Partizipationsprozess immer gleich zum geplanten Beginn gestartet
wird - sei es online, Gber Medienkampagnen oder direkt vor Ort mit den Beteiligten. Die urspriingliche Idee, das Projekt bei
offentlichen Veranstaltungen vorzustellen, musste aufgrund der Pandemie verworfen werden. Dennoch ist der umgesetzte
Teilnahmeprozess insbesondere aufgrund der Aufteilung auf drei Ebenen (Wohnbevélkerung, Betriebe, Kinder), der geringen
Teilnahmehiirden (frei wahlbare analoge oder digitale Beteiligung) und der Anpassung an alle coronabedingten Eventualitdten
("harter Lockdown", Ausgangsbeschrankungen, etc.) zu einem vollen Erfolg geworden.

Fur die jeweiligen Ebenen kann abschlieRend Folgendes festgestellt werden:

*) Wohnbevolkerung: lediglich rund 8 % der Fragebdgen wurden online eingereicht. Obwohl die Teilnahmeboxen in insgesamt zwei
Supermarkten, dem Rathaus, einer Postpartnerfiliale und dem Bildungszentrum Traiskirchen aufgestellt wurden, verzeichnete die
Teilnahmebox im Rathaus die héchste Einwurfrate (ca. 50 %). Eine mogliche Erklarung dafir ist eine direkte Bewerbung durch das
Blirgerservice.

*) Betriebe: Obwohl den Betrieben ebenfalls die Option sowohl eines physischen als auch eines digitalen Workshops offeriert wurde,
entschied sich keiner der Betriebe fiir einen Online-Workshop, sondern es favorisierten alle eine Teilnahme mit Anwesenheit.

*) Schulkinder: Nach Einschatzung der stadtischen Umweltpadagogin war die Durchfiihrung der Kinder-Workshops vor Ort fiir eine
erfolgreiche Umsetzung essentiell. Dabei konnten Schulklassen aus insgesamt vier Volksschulen im Gemeindegebiet involviert werden.
Mit interaktiven Workshops unter Anleitung der Umweltpadagogin wurden Plakate zum Thema klimafreundliche Stadt ausgearbeitet
und damit viele kreative Ideen fiir Verbesserungen gesammelt. Da von Seiten der Kinder sehr viele Ideen kommen, ist also ein
alterstibergreifender Ansatz (Kinder sind die Problemléser von morgen) von Bedeutung.

Zusatzlich konnte im Rahmen des Projektes festgestellt werden, dass es erforderlich ist, die schon vorhandenen Anreize

(Gemeindeforderungen, etc.) seitens der Stadt noch starker zu bewerben und nach auen zu tragen, da ein Grofteil der Bevélkerung
Uiber diese noch nicht Bescheid weiR bzw. noch nicht in Anspruch nimmt.
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7. Was wiirden Sie heute anders machen?

Erklaren Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund lhrer Erfahrungen bei der
Projektplanung und -durchfiihrung anders machen wirden, wenn Sie |hr Projekt
neuerlich durchfihren konnten (Ziele, MaBnahmen, MaBnahmenumsetzung,
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte

Die Zusammenarbeit innerhalb des Projektteams war hervorragend, die Partnerstruktur war gut und zweckmaRig und deckte alle

erforderlichen Kompetenzen ab. Die zu Projektbeginn gesetzten Ziele wurden realistisch definiert und konnten im Rahmen der
Sondierung erreicht werden.

Kurz nach Projektstart erreichte die Pandemie erstmals derartig hohe Infektionszahlen, dass wegen des Lockdowns auch die interne
Kommunikation vorlaufig auf ein duRerstes Minimum reduziert wurde. Aus heutiger Sicht ist klar, dass bereits friiher auf digitale

Kommunikationstrager umgestiegen werden hatte kénnen, da sich die Zusammenarbeit via online Meetings als mindestens genauso
effizient und zielfiihrend herausgestellt hat.
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities
Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-,
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte

Der Monitoring-Prozess und die Monitoring-Dokumente boten eine strukturierte Ubersicht iiber die Zielsetzung und die damit
verbundenen Indikatoren, Messsysteme und Zielwerte, was dabei half, das Ziel und den roten Faden wahrend des Projekts nicht aus
den Augen zu verlieren. Eine korrekte Befiillung der Dokumente stellte sich vorerst als Herausforderung dar, jedoch konnten im Zuge
des Projekts und insbesonders auch mithilfe der Monitoringberatung anfangliche Hiirden erfolgreich bewaltigt werden.
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	1: 
	1: Die Stadtgemeinde Traiskirchen verwaltet ein Gemeindegebiet mit einer Gesamtfläche von 29,11 km², welches in fünf Katastralgemeinden gegliedert ist, in dem eine Bevölkerung von mehr als 20.600 Personen (inkl. Zweitwohnsitze) ansässig ist.

Im Zuge der Ausrufung des Klimanotstands im Juni 2019 hat sich die Stadtgemeinde das ambitionierte Ziel gesetzt, CO2-Neutralität zu erreichen. Dieser mutige Entschluss stellt eine große Herausforderung dar, da der Energieverbrauch aktuell zu rund drei Viertel auf Basis fossiler Energiequellen gedeckt wird.
Als weitere Herausforderungen in diesem Zusammenhang sind insbesondere die demographische Entwicklung (Bevölkerungswachstum, Bebauungsdruck), die weitläufige Gemeindestruktur und die dadurch bedingten größeren Distanzen innerhalb des Gemeindegebiets (welche in der Regel motorisiert zurückgelegt werden) sowie ein großer gewerblich-industrieller Sektor (mit entsprechend hohem Energiebedarf) zu nennen.
Ein günstiger Ausgangspunkt ist, dass die Stadtgemeinde über einen großen eigenen Gebäudebestand verfügt und damit in diesem Bereich unmittelbar in der Lage ist, weitreichende Entscheidungen für eine u.a. erfolgreiche lokale Umsetzung der Energiewende zu treffen und ambitionierte Vorhaben umzusetzen. Es werden derzeit rund 35 öffentliche Gebäude (mit einer Fläche von ca. 55.000 m²) und 134 Wohn- bzw. Geschäftsgebäude von der "Traiskirchner Betriebsstättenverwaltung (TBVG)" gemanagt (nicht berücksichtigt sind dabei bspw. Friedhöfe, teilweise Sportanlagen/-plätze, derzeit nicht vermietete Objekte). Die Aufgeschlossenheit der Gemeinde in Bezug auf Klimaschutz lässt sich auch am Umfang von bereits umgesetzten Maßnahmen erkennen. So wurden bereits zwei Photovoltaik-Anlagen mit insgesamt 3 MW Solarleistung errichtet, wobei die gewonnene Energie nicht nur rund 1.200 Haushalte versorgt, sondern auch für die Abwasserreinigung in der Kläranlage verwendet wird.

Damit das Ziel der CO2-Neutralität unter Berücksichtigung der genannten Herausforderungen bestmöglich in Angriff genommen werden kann, war die Stadtgemeinde Traiskirchen von Beginn an bestrebt, alle dafür notwendigen Aktionen und Maßnahmen in einem "Maßnahmenplan" zu bündeln und dadurch die günstige Ausgangssituation (hoher eigener Gebäudebestand) optimal nutzen und die Arbeiten strukturiert und geordnet aufnehmen zu können. Dieses generelle Bestreben konnte optimal im Rahmen des gegenständlichen Förderprojektes umgesetzt werden.

Das Know-how und die fachlichen Schwerpunkte der Projektbeteiligten gliedern sich ideal in das Projekt ein.
Schöberl & Pöll GmbH als Konsortialführer hat viel Erfahrung aus laufenden und abgeschlossenen Forschungsprojekten. Die Themen reichen dabei von der Entwicklung innovativer Passivhaus-  und Plusenergie-Konzepte über die Erforschung von Energiekonzepten sowie die Entwicklung von Maßnahmen zur Energieeffizienz-Steigerung und Energieträger-Transformation für Gebäudeverbände und Stadtquartiere. Das Unternehmen hat eine Reihe von international beachteten Demonstrationsgebäuden umgesetzt, wie etwa das erste zertifizierte Passivhaus Büro- und Wohngebäude in China oder das weltweit erste Plus-Energie-Hochhaus in Wien.
Die Stadtgemeinde Traiskirchen verwaltet über einen ausgedehnten Gebäudebestand und betreibt ein Fernwärmenetz und eine kommunale Kläranlage. Durch die Stadtgemeinde konnten die für das Projekt beteiligten Informationen und Daten zusammengetragen und bereitgestellt werden und die Öffentlichkeitsarbeit unterstützt werden. Zudem wurde das Projekt durch die fachliche Kompetenzen beteiligter Mitarbeiter*innen in den Bereichen der Raumplanung, Stadtentwicklung, Stadtökologie und Öffentlichkeitsarbeit begleitet.
Die Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) versteht sich als gesellschaftspolitisch hoch relevante Forschungs- und Lehrinstitution, die sich eingehend mit der Erforschung und Vermittlung der nachhaltigen Nutzung und Sicherung erneuerbarer Ressourcen befasst. Das IRUB-Team der BOKU verfügt über profunde Kenntnisse im Hinblick auf die Entwicklung und Anwendung von raum- und umweltrelevanten Modellen und über Fachwissen zur Integration energierelevanter Fragen in der Planung. Somit wird umfassendes Know-how zur kommunalen und rasterbasierten Modellierung von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen sowie zur raum-zeitlichen Modellierung von Energieverbrauch und Energiebereitstellung in das Projekt eingebracht.
	2: Als primäres Ziel des Projekts wurde die Entwicklung eines Maßnahmenplans definiert, der die Entwicklung praxistauglicher und bedarfsorientierter Lösungen und Maßnahmen umfasst. Die Maßnahmen wurden dabei ihrer Effektivität und ihrem Aufwand entsprechend priorisiert. Für die Entwicklung des Maßnahmenplans waren folgende Schritte notwendig:

- Ist-Stand-Erhebung - Grundlagenanalyse:
Es erfolgte die genaue Analyse des aktuellen Energieverbrauchs und der Energieversorgungssituation, des Gebäudebestands und der Mobilitätssituation. Hierfür mussten die erforderlichen Informationen und Daten zunächst zusammengetragen werden. Die Datenerhebung im Zuge des Projektes war als laufender Prozess anzusehen, da durch weitere Projektergebnisse oftmals zusätzliche Daten von Interesse waren. Diese Herausforderung konnte vor allem durch eine gute Zusammenarbeit unterschiedlicher Abteilungen der Stadtgemeinde gemeistert werden. Dabei stellte sich die intensive Beteiligung der "Traiskirchner Betriebsstätten Verwaltung (TBVG)" als essentiell heraus, da bei ihr ein Großteil der erforderlichen Daten gesammelt und verwaltet wird. Gleichzeitig war jedoch auch die Beteiligung und Zusammenarbeit mehrerer Rathaus-Abteilungen für das Zusammentragen der notwendigen Daten erforderlich (bspw. Finanzabteilung, Bauamt, Bauhof, etc.).

- Raum-zeitliche Modellierung, Energieraumplanung:
Ausgehend von der sektoral differenzierten Betrachtung des Energieverbrauchs in der Stadtgemeinde Traiskirchen (dargestellt im Energiemosaik Austria www.energiemosaik.at) erfolgte eine räumlich-zeitlich hoch aufgelöste Modellierung des Energiebedarfs. Diese Ergebnisse stellten die Grundlage für die Formulierung energieraumplanerischer Strategien zur Sicherung und Schaffung von energieeffizienten Raum- und Siedlungsstrukturen dar. Ein besonderes Augenmerk wurde auf räumlich differenzierte Strategien zur Wärmeversorgung und zur Unterstützung klimafreundlicher Mobilität gelegt. Mit der Identifikation von energieraumplanerischen Standorträumen für Fernwärmeversorgung und klimafreundliche Mobilität konnten Ansatzpunkte für ein weiteres Vorantreiben der Energiewende auf kommunaler Ebene aufgezeigt werden. Darüber hinaus wurden Bereitstellungspotentiale der gebäudeintegrierten Solarenergie für Wärme und Strom im gesamten Gemeindegebiet ermittelt. Mittels raum-zeitlicher Modellierung konnten diese Potentiale erneuerbarer Energiebereitstellung dem aktuellen Energiebedarf gegenübergestellt und aus dieser Analyse heraus räumlich differenzierte Sektorkopplungspotentiale abgeleitet werden.

- Partizipativer Prozess - Bewusstseinsbildung:
Es fand der Austausch mit und die Beteiligung von interessierten Personen (Bewohner*innen, Akteur*innen, etc.) statt, wobei die Ergebnisse in den Maßnahmenplan eingeflossen sind. Allen Projektbeteiligten war dabei wichtig, bei dem Beteiligungsprozess möglichst viele Akteur*innen zu erreichen, weshalb die Beteiligung auf drei Ebenen vorgesehen wurde. Das Konzept richtete sich demnach an die breite Wohnbevölkerung sowie unmittelbar an Traiskirchner Betriebe und bezog durch Mitarbeit der städtischen Umweltpädagogin auch Schulkinder direkt in die Thematik mit ein. Der Partizipationsprozess der Wohnbevölkerung und Betriebe wurde pandemiebedingt sowohl analog als auch digital angeboten. So konnte beim Fragebogen für die Wohnbevölkerung zwischen der Abgabe der in der Gemeindepost veröffentlichten Fragen in "Teilnahmeboxen", die an insgesamt fünf Standorten im gesamten Gemeindegebiet über 14 Tage aufgestellt waren, und einer digitalen Teilnahme über die Gemeindehomepage bzw. per Mail an die Umweltabteilung gewählt werden. Auch im Rahmen des Beteiligungsprozesses mit Betrieben in Form von ca. 45-minütigen Workshops in Anwesenheit aller Projektbeteiligten konnten die Betriebe zwischen einer Videokonferenz oder einem physischen Termin im Rathaus wählen.


	3: Im Rahmen der Sondierungsstudie konnten alle geplanten Umsetzungsaktivitäten durchgeführt und deren Ergebnisse schließlich auch erfolgreich in den Maßnahmenplan implementiert werden. Dazu zählen die Ist-Stand-Erhebung (Auskunft über Gebäudebestand, Energieverbrauch und -versorgungssituation, Mobilität), die raum-zeitliche Modellierung und Strategien zur Energieraumplanung, der partizipative Prozess sowie die Entwicklung eines Maßnahmenplans zur Erreichung der CO2-Neutralität.

Obwohl der Partizipationsprozess letztendlich erfolgreich realisiert werden konnte, stellte die Corona-Pandemie anfänglich eine schwierige Hürde dar. Zu Beginn bestand noch die Hoffnung, nach einiger Zeit den ursprünglich angestrebten Beteiligungsprozess (wie z.B. die Vorstellung des Projektes im Rahmen des Stadtfestes, Gruppenveranstaltungen, etc.)  wieder aufnehmen zu können. Nachdem die Situation jedoch ungewiss und im Vorhinein kaum abschätzbar blieb, wurde das Konzept überarbeitet und insbesondere im Hinblick auf die Teilnahmemöglichkeiten (analog/digital bzw. mit physischer Anwesenheit/online - siehe auch Beantwortung der Frage 2) adaptiert. 
Während der Vorbereitungszeit konnte zudem zu keiner Zeit die Möglichkeit eines "harten Lockdowns" mit Ausgangsbeschränkungen ausgeschlossen werden, weshalb das Partizipationskonzept in enger Zusammenarbeit aller Projektbeteiligten auch dahingehend berücksichtigt wurde. Erarbeitet wurde unter anderem, dass ein Teil der Teilnahmeboxen zur analogen Abgabe der Fragebögen auch in Supermärkten aufgestellt wurde, weil diese bisher zu jeder Phase der Pandemie geöffnet blieben.
Die "Teilnahmebox Rathaus" brachte einen hohen Rücklauf an ausgefüllten Fragebögen. Dieses Ergebnis ist darauf zurückzuführen, dass zu Beginn die Mitarbeiter*innen des Bürgerservice eingeschult wurden, wartende Bürger*innen auf den Fragebogen aufmerksam zu machen und diesen auch auszuteilen. Dadurch hat sich zudem eine win-win Situation ergeben: eine höhere Anzahl an ausgefüllten Fragebögen und eine subjektiv empfundene geringere Wartezeit der Bürger*innen im Rathaus Traiskirchen.

Während der Finalisierung des Maßnahmenplans konnte zusätzlich festgestellt werden, dass dessen detaillierte Ausarbeitung eine komplexe Aufgabe ist, insbesondere aufgrund der vielen behandelten Themen und Akteur*innen.
	4: Durch die Gründung der neuen Abteilung "Energie, Ökologie & nachhaltige Stadtentwicklung" in der Stadtgemeinde Traiskirchen hat sich das Projektteam vergrößert. Die Abteilung beschäftigt sich mit den Themenbereichen Ökologie, nachhaltige Stadtentwicklung und Energie. Durch diese neue Abteilung macht Traiskirchen darauf aufmerksam, welchen hohen Stellenwert diese Themen für die Stadtgemeinde haben.

In der Antragsphase war außerdem die starke Involvierung der Traiskirchner Betriebsstättenverwaltungsgesellschaft m.b.H. (TBVG) nicht geplant. Im Laufe des Projektes stellte sich jedoch heraus, dass eine Beteiligung der TBVG aufgrund der Verwaltung sämtlicher Gemeindebauten unverzichtbar ist.

Darüber hinaus stellte die Corona-Pandemie eine direkte Auswirkung auf den Partizipationsprozess während der Projektdurchführung dar, weshalb der Prozess schließlich auf drei Ebenen aufgeteilt wurde - Wohnbevölkerung, Betriebe, Schulkinder - und die Kommunikationskanäle sowohl physisch/analog als auch online/digital angeboten wurden.


	5: Aufgrund der Umsetzungserfahrung des Projektteams waren grundsätzlich keine Änderungen der Projektplanung bezüglich der Durchführung des Projekts selbst erforderlich. Hinsichtlich der Leistungen, Tätigkeiten, Kosten und Ressourcen konnte die Projektplanung ohne Änderungen durchgeführt werden. Infolge äußerer Umstände - nämlich der Corona-Pandemie - und den daraus resultierenden gesetzlich erforderlichen Maßnahmen war es jedoch notwendig, die Zeitschiene des Projekts zu verlängern. Dies war nötig, um den Partizipationsprozess innerhalb der Projektdauer zeitlich integrieren zu können, denn während des Lockdowns war ein Partizipationsprozess in der ursprünglich geplanten Form nicht möglich.
Trotz der Änderungen des Partizipationsprozesses wurde das ganzheitliche Ziel, die Erstellung eines Maßnahmenplans, nie aus den Augen verloren und konnte erfolgreich im Laufe des Projektes umgesetzt werden.


	2: 
	1: Um das Ziel der CO2-Neutralität ehestmöglich zu erlangen, wird eine Ausschöpfung der Potentiale zur Reduktion des Energieverbrauchs, eine Erhöhung der Energieeffizienz sowie eine Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien in der Stadtgemeinde Traiskirchen angestrebt.

In diesem Sinn wird die Stadtgemeinde Traiskirchen die Umsetzung von Maßnahmen aufgrund des Maßnahmenplans verfolgen. Diese Realisierung wird im Zuge von konkreten Projekten erfolgen - diese Umsetzung sieht sowohl kurzfristige als auch langfristige Projekte vor, welche nun nach Abschluss des Projektes "Smart Town Traiskirchen" von Seiten der Stadtgemeinde Traiskirchen anhand einer zeitlichen Priorisierung kategorisiert werden müssen.

Des Weiteren sind künftig Energieraumplanungsstrategien in der örtlichen Raumplanung zu verankern. Mit der konsequenten Verfolgung energieraumplanerischer Zielsetzungen sind verbindliche raumbezogene Festlegungen zugunsten von Energiewende und Klimaschutz zu forcieren. Mittels Energieraumplanung kann so die Erschließung verfügbarer Energiequellen und eine raum-zeitliche Angleichung von Bedarf und Verfügbarkeit der Energie unterstützt werden.

Das Wirkungsziel der Bewusstseinsbildung ist der Stadtgemeinde ein besonderes Anliegen und hat mit dem Start des Partizipationsprozesses aktiv begonnen. Anhand der durchgeführten Umfrage konnten die meistgenannten Maßnahmen eruiert und anhand dieser die Priorisierung des Maßnahmenplans vorgenommen werden. Weiters wurde festgestellt, dass einige der schon seit mehreren Jahren bestehenden Unterstützungsmaßnahmen von Seiten der Gemeinde (Gemeindeförderungen u. dgl.) zum Teil noch unbekannt sind und die Stadtgemeinde Traiskirchen dahingehend verstärkt informieren muss.
Im Zuge der Betriebsworkshops konnten Betriebe ausfindig gemacht werden, die eine Vorreiterrolle betreffend klimaschonende Maßnahmen in ihrem Metier übernommen haben. Diese Erkenntnis wird bei der Setzung weiterer Maßnahmen im betrieblichen Bereich von großer Hilfe sein und ein fortlaufender Austausch bzw. gegenseitige Unterstützung mit diesen Vorreitern ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht ausgeschlossen. 

Ein großes Anliegen der Stadtgemeinde Traiskirchen ist weiters die Thematik Klimaschutz und die Erreichung der CO2-Neutralität, weshalb es die Stadt freut, wenn auch andere Städte und Gemeinden nachziehen und vergleichbare Initiativen zum Klimaschutz ergreifen. Diesbezüglich  werden die Erfahrungen aus dem Projekt bei Interesse gerne weitergeben, beispielsweise über Vernetzungsveranstaltungen oder über die Smart Cities Kanäle.
	2: Als zu erwartende Folgen des Projekts können folgende Wirkungen definiert werden, die allesamt bereits von Anfang des Projekts an intendiert waren.

Einerseits wird der Energieverbrauch der Stadtgemeinde Traiskirchen und Gebäude sichtbar gemacht und der Verbesserungsbedarf aufgezeigt. Dazu zählen beispielsweise die Ausschöpfung der Potentiale zur Reduktion des Energieverbrauchs, die Erhöhung der Energieeffizienz und die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien in der Stadtgemeinde.

Zudem kann das Projekt aufgrund der typischen Topologie der Stadt als Vorzeigeprojekt für andere Städte und Gemeinden gelten, sodass auch andere Gemeinden daran interessiert sind, CO2-Neutralität zu erreichen und entsprechende Folgeprojekte umsetzen.

Als realistische Wirkung wird erwartet, dass künftig energieraumplanerische Strategien in der örtlichen Raumplanung vermehrt integriert werden. Durch eine verstärkte Berücksichtigung energieraumplanerischer Strategien kann die Sicherung und Schaffung energieeffizienter Raum- und Siedlungsstrukturen, die durch niedrigen Energieverbrauch und niedrige CO2-Emissionen charakterisiert sind, vorangetrieben werden.

Durch das Projekt erfolgt ebenso die Stärkung der Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung, sodass sich diese aktiv an der Maßnahmenumsetzung beteiligen und mitwirken. Schließlich sollen die Maßnahmen nicht nur von der Stadtgemeinde, sondern auch von den Betrieben und Privatpersonen umgesetzt werden.

Wichtig hierbei zu erwähnen ist auch die zeitliche Umsetzung einzelner Maßnahmen. Aufgrund einer zeitlichen Priorisierung kann die Stadtgemeinde Traiskirchen vorab abschätzen, welche Maßnahmen bzw. Projekte umzusetzen sind und mit welchem Zeithorizont hier zu rechnen ist. Die Abteilung Energie, Ökologie und nachhaltige Stadtentwicklung ist zukünftig bei der konkreten Umsetzung der Maßnahmen bzw. Projekte als Fachabteilung heranzuziehen und stellt sicher, dass die Ziele verfolgt werden.

	4: Das vorliegende Sondierungsprojekt schafft mit dem Maßnahmenplan die Grundlage, für die Stadtgemeinde Traiskirchen konkrete Ziele zur Erreichung von Klimaneutralität zu definieren. Mit dem Vorliegen des Maßnahmenplans nach dem Projektende und der Umsetzung erster Maßnahmen entfaltet sich schließlich dessen Wirkung.

Erste Effekte zur Reduktion des Energieverbrauchs, zur Erhöhung der Energieeffizienz, zur Verringerung des Einsatzes fossiler Energien sowie zur Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien werden nach Projektende erzielt, sobald die ersten Maßnahmen umgesetzt werden.

Bezüglich der Umsetzung konkreter Projekte in der Stadt (kommunale Projekte, Privatprojekte, betriebliche Projekte) wurden bereits einige Ideen und Wünsche von Seiten der Traiskirchner Bevölkerung formuliert: unter anderem ist das Interesse an einem Fernwärmeanschluss sehr groß. Um diesen Schritt voranzubringen, soll ein aktiver Prozess in der Gemeinde angestoßen werden, damit die interessierten Leute wissen, wann und wo mit einem Fernwärmeanschluss zu rechnen ist. 

Derzeit werden bereits Adaptierungen des Bebauungsplanes im Hinblick auf die Integration von energie- und klimapolitischen Zielsetzungen gemeindeintern diskutiert.

Hinsichtlich der Akzeptanz der vorgeschlagenen Maßnahmen kann festgehalten werden, dass sich Bereitschaft zur Umsetzung abzeichnet. Es gibt bereits erste Bewohner*innen, die schon Maßnahmen - wie die Installation von Photovoltaikanlagen - umsetzen und/oder Interesse daran zeigen. Ebenso besteht wie bereits erwähnt Interesse, an die bestehende Fernwärmeversorgung anzuschließen.

Im Rahmen von Erfahrungsaustausch-Runden kann das Projekt gerne interessierten Stadtgemeinden näher gebracht werden. 
	5: 
	1: Im Rahmen des Projekts erfolgte die Entwicklung praxistauglicher und bedarfsorientierter Lösungen und Maßnahmen, die auf die lokalen Bedürfnisse der Bewohner*innen und Wirtschaftsakteur*innen im Stadtgebiet abgestimmt sind.
Dazu wurden Forschungsergebnisse aus der Energieraumplanung in der Praxis (auf die Stadtgemeinde Traiskirchen) angewendet. Den Ausgangspunkt für die räumlich und zeitlich aufgelöste Modellierung des Energieverbrauches und der daraus resultierenden Treibhausgasemissionen bildete die im Projekt "EnCO2wWeb" entwickelte kommunale Energie- und Treibhausgasdatenbank Energiemosaik Austria www.energiemosaik.at. Durch die Einbeziehung neuer verfeinerter Datengrundlagen zum branchenspezifischen Energiebedarf konnte eine weitere Verbesserung der Genauigkeit in der Modellierung des betrieblichen Energiebedarfs erreicht werden. In der Gegenüberstellung von Energiebedarf und Energiebereitstellung wurde zudem an Erkenntnisse aus verschiedenen Forschungsprojekten zur raum-zeitlichen Modellierung angeknüpft. Mit der Betrachtung der Ressource Abwasserenergie konnten Ergebnisse aus den Forschungsprojekten "Abwasserenergie" bzw. "REEF2W - Increased renewable energy and energy efficiency by integrating, combining and empowering urban wastewater and organic waste management systems" in das Projekt Smart Town Traiskirchen einfließen.

Als Resultat des Sondierungsprojekts liegt ein etappenweise aufgebauter Maßnahmenplan vor, der eine klare zeitliche Priorisierung der Maßnahmen berücksichtigt.
	2: Das Sondierungsprojekt schafft die Basis, um aktuelle wissenschaftlich-technische Erkenntnisse im realen urbanen Testbed einer gesamten Kleinstadt anzuwenden und zu erproben. Der Experimentierraum des Projekts ist die StadtgemeindeTraiskirchen, wodurch ein Analyseraum erprobt wurde, der auch für viele andere Kleinstädte Österreichs relevant ist. Der Experimentierraum kann in mehrere Teilräume gegliedert werden, nämlich einerseits in den eigenen Wirkungsbereich der Stadt (bspw. eigener Gebäudebestand, örtliche Raumplanung) und in den Bereich der Wohnbevölkerung sowie der ortsansässigen Betriebe, worin die Stadt großteils nur Bewusstsein schaffen und unterstützend agieren (z.B. Förderungen) kann.


	3: Im Sondierungsprojekt wird die Machbarkeit von innovativen technischen Umsetzungsvorhaben bzw. Maßnahmen zur Erreichung der CO2-Neutralität einer gesamten Kleinstadt untersucht.
Der Mehrwert durch das Projekt für die Stadtgemeinde Traiskirchen selbst ist nicht nur die Reduktion des Energieverbrauchs sowie die Erhöhung der Energieeffizienz und des Ertrags an erneuerbarer Energie in der Stadt, sondern auch die Umsetzung von den entsprechenden Maßnahmen aufgrund des Maßnahmenplans, das Miteinbeziehen von Energieraumplanungsstrategien in die Entscheidungsfindung in der örtlichen Raumplanung sowie eine Stärkung der Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung und deren aktive Mitwirkung bei der lokalen Umsetzung der Energiewende.

Zudem ist für die Stadtgemeinde vor allem eine Priorisierung der Maßnahmen von Bedeutung. Insbesondere soll dabei eine Priorisierung nach dem Eisenhower-Prinzip erfolgen, wonach die Maßnahmen nach ihrem zeitlichen und materiellen Aufwand und ihrer Wirkung angeordnet werden und relevante Maßnahmen früher umgesetzt werden sollen. Dies soll bei der Entscheidungsfindung helfen, welche Maßnahmen kurzfristig umsetzbar sind und welche langfristig.

Erwähnenswert sind die Erfahrungen bei der Er- und Aushebung erforderlicher Daten in Zusammenarbeit mehrerer Rathaus-Abteilungen, über die Erkenntnis, dass die Wohnbevölkerung eher per analogem Fragebogen aus der Gemeindepost an der Umfrage teilgenommen hat denn online über die Gemeindehomepage, sowie dass Betriebe ebenso deutlich lieber Gespräche in persona geführt haben, als sie online durchzuführen.

Zusätzlich generiert das Projekt auch einen kommunalen Mehrwert für andere Kleinstädte. Essentiell erscheinen dabei die Erfahrungen zur Schaffung eigener Ressourcen in der Verwaltung (bspw. Gründung einer Abteilung) und die Erfahrungen im Rahmen des Partizipationsprozesses in Zusammenhang mit der Corona-Pandemie.

	6: Das übergreifende Ziel des Projekts war die Erstellung des Maßnahmenplans, während derer festgestellt wurde, dass einige Vorarbeiten künftig früher in der Planung berücksichtigt werden müssen. So musste etwa die Datengrundlage zum Großteil erst zusammengetragen werden. Zudem war es notwendig, in der Stadtgemeinde Ressourcen zu schaffen, um Klimaziele auch wirklich verfolgen zu können. Des Weiteren war die Priorisierung der Maßnahmen von Bedeutung, ohne die eine effiziente Umsetzung des Maßnahmenplans nur schwer möglich ist.

Eine weitere Lernerfahrung aus diesem Projekt ist, dass künftig der Partizipationsprozess immer gleich zum geplanten Beginn gestartet wird - sei es online, über Medienkampagnen oder direkt vor Ort mit den Beteiligten. Die ursprüngliche Idee, das Projekt bei öffentlichen Veranstaltungen vorzustellen, musste aufgrund der Pandemie verworfen werden. Dennoch ist der umgesetzte Teilnahmeprozess insbesondere aufgrund der Aufteilung auf drei Ebenen (Wohnbevölkerung, Betriebe, Kinder), der geringen Teilnahmehürden (frei wählbare analoge oder digitale Beteiligung) und der Anpassung an alle coronabedingten Eventualitäten ("harter Lockdown", Ausgangsbeschränkungen, etc.) zu einem vollen Erfolg geworden.

Für die jeweiligen Ebenen kann abschließend Folgendes festgestellt werden:
*) Wohnbevölkerung: lediglich rund 8 % der Fragebögen wurden online eingereicht. Obwohl die Teilnahmeboxen in insgesamt zwei Supermärkten, dem Rathaus, einer Postpartnerfiliale und dem Bildungszentrum Traiskirchen aufgestellt wurden, verzeichnete die Teilnahmebox im Rathaus die höchste Einwurfrate (ca. 50 %). Eine mögliche Erklärung dafür ist eine direkte Bewerbung durch das Bürgerservice.

*) Betriebe: Obwohl den Betrieben ebenfalls die Option sowohl eines physischen als auch eines digitalen Workshops offeriert wurde, entschied sich keiner der Betriebe für einen Online-Workshop, sondern es favorisierten alle eine Teilnahme mit Anwesenheit.

*) Schulkinder: Nach Einschätzung der städtischen Umweltpädagogin war die Durchführung der Kinder-Workshops vor Ort für eine erfolgreiche Umsetzung essentiell. Dabei konnten Schulklassen aus insgesamt vier Volksschulen im Gemeindegebiet involviert werden. Mit interaktiven Workshops unter Anleitung der Umweltpädagogin wurden Plakate zum Thema klimafreundliche Stadt ausgearbeitet und damit viele kreative Ideen für Verbesserungen gesammelt. Da von Seiten der Kinder sehr viele Ideen kommen, ist also ein altersübergreifender Ansatz (Kinder sind die Problemlöser von morgen) von Bedeutung. 

Zusätzlich konnte im Rahmen des Projektes festgestellt werden, dass es erforderlich ist, die schon vorhandenen Anreize (Gemeindeförderungen, etc.) seitens der Stadt noch stärker zu bewerben und nach außen zu tragen, da ein Großteil der Bevölkerung über diese noch nicht Bescheid weiß bzw. noch nicht in Anspruch nimmt.
	7: Die Zusammenarbeit innerhalb des Projektteams war hervorragend, die Partnerstruktur war gut und zweckmäßig und deckte alle erforderlichen Kompetenzen ab. Die zu Projektbeginn gesetzten Ziele wurden realistisch definiert und konnten im Rahmen der Sondierung erreicht werden.

Kurz nach Projektstart erreichte die Pandemie erstmals derartig hohe Infektionszahlen, dass wegen des Lockdowns auch die interne Kommunikation vorläufig auf ein äußerstes Minimum reduziert wurde. Aus heutiger Sicht ist klar, dass bereits früher auf digitale Kommunikationsträger umgestiegen werden hätte können, da sich die Zusammenarbeit via online Meetings als mindestens genauso effizient und zielführend herausgestellt hat. 


	8: Der Monitoring-Prozess und die Monitoring-Dokumente boten eine strukturierte Übersicht über die Zielsetzung und die damit verbundenen Indikatoren, Messsysteme und Zielwerte, was dabei half, das Ziel und den roten Faden während des Projekts nicht aus den Augen zu verlieren. Eine korrekte Befüllung der Dokumente stellte sich vorerst als Herausforderung dar, jedoch konnten im Zuge des Projekts und insbesonders auch mithilfe der Monitoringberatung anfängliche Hürden erfolgreich bewältigt werden.

	3: 
	3: Alle definierten intendierten Ziele lassen sich auf den Maßnahmenplan zurückführen. Indem der Maßnahmenplan Schritt für Schritt umgesetzt wird, werden somit auch alle diese Ziele erreicht (z.B. Sichtbarmachung des Energieverbrauchs, Erhöhung der Energieeffizienz und des Anteils erneuerbarer Energie, Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung).
Mit der Darstellung von energieraumplanerischen Strategien werden der Stadtgemeinde Traiskirchen die Grundlagen zur Verfügung gestellt, um längerfristig eine Stärkung und (Weiter)Entwicklung nachhaltiger, kompakter, angemessen dichter und nutzungsgemischter Raum- und Siedlungsstrukturen mit den Mitteln der örtlichen Raumplanung im Sinne von Energiewende und Klimaschutz zu forcieren.
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